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die bewußt auf die Ausbildung universeller Kompetenzen zur Lösung sozialer Konflikte

ausgerichtet ist, nur dann eine sinnvolle Alternative darstellt, wenn die Begriffe Politik und

Moral sehr willkürüch und eng gefaßt werden - als Politik ohne Moral und apoütische
Moraütät. Für frachtbarer halte ich es demgegenüber, auf beiden Seiten sowohl zwischen

pädagogisch ungesteuerten Abläufen und intentionalem erzieherischen Handeln als auch

zwischen partikularen und universellen Aspekten zu differenzieren und die politische und

moralische Erziehung so zu organisieren, daß auch in pädagogisch nicht kontrollierten oder

partikularistisch strukturierten Situationen im Sinne universalistischer Vorstellungen einer

freien und gerechten Gesellschaft gelernt wird."

Rolf Oerter (Universität München):

Dialektisches Denken im poütischen Verständnis junger Erwachsener

„Denken und Argumentieren sind im Alltag nicht linear, logisch stimmig und konsequent.
Nirgendwo wird dies deutlicher als bei politischen Diskussionen." Oerter wendetsich dagegen,
in einer Prüfungpolitbchen Argumentierens nur aufdie „logbche Stimmigkeit" abzuheben und

scheinbare „Störmomente" auszuschließen. „Es könnte ja sein, daß der Gegenstand des

Politischen selbst strukturelle Eigenarten besitzt, die einfache logische Lösungen nicht

zulassen. Mit Hegel läßt sich sagen, daß politische Fragen in sich widerspruchsvoll sind und

daher durch eine andere Form des Denkens besser bewältigt werden können. Dieses Denken

wird bekanntlich als dialektisches Denken bezeichnet. Wir haben dieses Denken bei der

Konzeptualisierung des Erwachsenenalters, beim Verständnis von Arbeit und Beraf und auch

beim politischen Denken und Argumentieren gefunden." Oerters Beitrag stellt eine Teilunter¬

suchung vor; er soll „zu zeigen versuchen, daß das dialektische Modell nicht nur das

Verständnis für politisches Denken und Handeln fördert, sondern auch pädagogische
Anregungen geben kann".

Oerter schickt einige Bemerkungen zum Begriffder Dialektik voraus: „Dialektik ist bei Hegel

Begriffsbewegung und Ursprung dieser Begriffsbewegung zugleich. Die dialektische Bewe¬

gung hat ihren Ursprung im Begriff, der .nicht eindeutig fixiert' ist. In der Metaphysik
Hegels ist der Begriff das den Anfang Machende, das Allgemeine und Einfache. Für uns, die

wir Dialektik nicht metaphysisch und ontologisch gebrauchen wollen, wäre dieser allgemeine,
noch undifferenzierte Begriff ein Gegenstand des Bewußtseins, den man .vorfindet' und mit

dem man sich auseinandersetzt. (...) Die bestimmte Aktivität der dialektischen Bewegung ist
die Negation. (...) Der Widerspruch am Gegenstand führt zu einer Wende. (...) Der

Endpunkt ist erreicht, wenn der Widerspruch sich aufgehoben hat und der Gegenstand (in
Hegels Sprache der Begriff) wie zu Anfang eine ungeteilte Einheit' bildet. Dieser Schritt
vom Widerspruch zum neuen Begriff oder Gegenstand wird auch als (Negation der Negation)
bezeichnet. (...) Wenn eine Person ihr gesamtes Handeln als zugleich politisches versteht, so

kann sie es bewußt auf die Dimension des Politischen abstimmen, z.B. prüfen, ob eine

aktuelle persönliche Handlung pohtisch verantwortbar ist. Eine solche Form der dialekti¬
schen Weiterführang trat in der Tat bei manchen Probanden auf. Die Negation der Negation
ist also verbunden mit einer Umformung des ursprüngüchen Begriffes bzw. Gegenstandes,
die man auch als Transduktion bezeichnen kann."
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Oerter geht nun über zu den Einzelheiten einer empirbchen Studie, die mit „30 Studentinnen

und Studenten im Alter von 20 - 28 Jahren aus verschiedensten Fachrichtungen" durchgeführt

wurde.

„Als Methode zur Erfassung dialektischen Denkens im politischen Bereich verwendete ich

Interviews und Gruppendiskussionen. (...) Um dialektisches Denken anzuregen, boten wir

(in den Interviews) den Probanden 7 vorformulierte, gewissermaßen objektive Widersprü¬

che, mit denen der einzelne in unserer Gesellschaft konfrontiert wird. (...) Die Äußerungen
der Probanden wurden nach einer Reihe von Kategorien ausgewertet, unter anderem:

- wird der dargestellte Widersprach akzeptiert und persönlich als ,Problem' oder

,Dilemma' erfahren?;
- wird der Widersprach aufgelöst bzw. weitergeführt?;
- erfolgt die Lösung als Entscheidung für eine Alternative oder als dialektische Weiterfüh¬

rang?"

Oerter präsentiert seine Ergebnbse in Form von exemplarbchen Interviewauszügen, die in

dieser Zusammenfassung nicht detailliert wiedergegeben werden können. Wir stellen nur die

Grobstruktur der Argumentationsweben zu drei von vier präsentierten Problembereichen, in

Oerters Worten, dar.

„1. Handeln versus Nicht-Handeln

Die erste Fragestellung bezog sich auf das Dilemma, daß politisches Handeln und Rückzug in

andere Handlungsbereiche gleichermaßen politisch sind. Moralbch ergibt sich dadurch

einerseits die Verpflichtung zu politischem Handeln, andererseits kann man nicht ausschließ¬

lich politisch aktiv sein und muß so zwangsläufig die Schuld des Nicht-Handelns auf sich

nehmen.

Einige Bearbehungsformen:

Einseitige Lösung (a): Negation des Handelns. Manche Probanden bevorzugen das Sich-

Nicht-Engagieren, aber auch sie versuchen eine moralische Rechtfertigung. (...)

Einseitige Lösung (b): Negation des Nicht-Handelns. (...)

Berücksichtigung beider Seiten: a) Differenzierung mit Hilfe eines Handlungsmodells. (...)
Nicht-Handeln wird als vertretbar angesehen, wenn sich jemand dafür nicht interessiert.

Aufteilung des Widerspruchs auf zwei Gruppen: Interessierte und Nicht-Interessierte

b) Widersprüche werden an sich selbst erfahren, als einerseits die Unmöglichkeit, sich überall

zu engagieren, andererseits als Notwendigkeit, möglichst viel zu tun.

2. Zeitprobleme

Fragen 2 und 3 führen das Handlungsproblem weiter. Politische Aktivität kostet viel Zeit, vor

allem (...) ist eine echte Entscheidungsfindung unter Abwägung aller Meinungen zeitlich

sehr aufwendig. Andererseits ist der Zeitaufwand generell, wie im Fall der Entscheidungsfin¬

dung, notwendig, moralisch geboten.

Lösungen

a) Einseitig: Transformation in Wichtigkeit
Denkverlauf: Das Zeitproblem wüd transformiert in ein ,Wichtigkeitsproblem'. Der

ursprüngliche Widerspruch wird aufgegeben.
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b) Beibehaltung (Aufrechterhaltung) des Widerspruchs (...)
Denkverlauf: Der Widersprach wird also am eigenen Leib erfahren. Der Proband erwägt

Nicht-Handeln als Negation von Handeln, lehnt sie jedoch ab.

Lösung: ein Kompromiß, der manchmaleinschlechtes Gewissenzuverursachen scheint. (...)

3. Entscheidungsprobleme

Hier geht es um die Entscheidungskompetenz. Die meisten pohtischen Fragen erfordern

detailherte Kenntnisse. Wie kann aber dann jeder mitentscheiden? Sollen Fachleute entschei¬

den oder alle? (...)

Denkverlauf (in einem Argumentationsbebpiel):

Der Widerspruch zwischen Fachmann und der Beteiligung aller wird gesehen, und beide

Seiten werden weiter ausgearbeitet zu dem Argument der Sachkompetenz beim Fachmann

und dem Argument des .Gefühls', das wohl als Wertkomponente einer politischen Frage
anzusehen ist. Während die Sachkompetenz von Fachleuten (dann) eher negativ in Richtung

von sogenannten Sachzwängen weitergeführt wird, negiert der Proband ,Gefühl' als Recht¬

fertigung für die Beteihgung aller und transformiert es in Sachargumente (z. B. ,LebensquaLU

tat')- (...)

(Oerter ergänzt die jeweilige Darstellung von Denkverläufen mitformalbierten Schemata.)

Eine zusammenfassende Bewertung des empirbchen Materials gelangt zu folgenden Ergeb-
nbsen:

1. Bei allen fand sich ausnahmslos das Entdecken von Widersprüchen, mit denen man zu

kämpfen hat. Oft wurden keine Lösungen vorgeschlagen oder die Lösung wurde als

langer Entwicklungsprozeß gesehen.

2. Es gab deutliche Unterschiede in der Bearbeitung der Widersprüche. Eine Gruppe

(N = 18) neigte bei allen Fragen eher zur Auflösung nach einer Seite hin, wobei a) eine

Seite negiert wird oder b) der Aspekt B als in A enthalten angesehen wird (...). Eine

zweite Gruppe (N = 12) sieht den Widerspruch als Problem an und versucht, ihn

weiterzuführen.

3. Bei der Weiterbearbeitung des Widerspruchs konnte (...) formal zwischen verschiedenen

Denkverläufen geschieden werden. 3 Beispiele:

a) Klassischer Verlauf des dialektischen Denkens:

A steht im Widerspruch zu B: A<->B

Negation von A führt zur Bejahung von B: Ä—>B

Negation der Negation als Transformation

des Widerspruchs durch Herausbildung
eines neuen Begriffs: B—»C

b) A steht im Widersprach zu B: A<-»B

Gleichzeitige Negation beider Seiten: Ä«-»B

Negation der Negation einer Seite führt

zu deren Integration in A: B—»AB
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c) A steht im Widersprach zu B;

A wird zunächst positiver bewertet: A<-»B A+

Neues Argument für eine Seite führt zu

positiver Bewertung von B: ai (B)—»BB+

Negation des Arguments a! und seine

Weiterführung in das Argument a2: &i-+ a2

Der positive Aspekt der Seite B

wird verstärkt, Widerspruch zwischen beiden

Seiten wird nicht aufgehoben: A+ <-»B+

Zum Schluß kommt Rolf Oerter aufpädagogbche Konsequenzen zu sprechen, die vor allem

aus Erfahrungen mit Diskussionsgruppen gezogen werden können. Das Hauptergebnb bt, daß

„Probanden in der Wahrnehmung und Bearbeitung von Widersprüchen sensibilisiert werden

können. Analog zur Wirkung moralischer Diskussionen kann politisches Verständnis durch

Diskurs am Widersprach weiterentwickelt werden. Aus den bisherigen Ergebnissen lassen

sich neben dem Erkennen von Widersprüchen vor allem drei Themen ausmachen, auf die sich

theoretisch eine Förderung dialektischen Denkens konzentrieren könnte:

1. Widersprüche im politischen Bereich sind auch moralische Dilemmata. Auseinanderset¬

zung mit Politik ist daher in dem Sinne auch eine Auseinandersetzung mit Moral. Auf diese

Weise können Verkürzungen des moralischen Verständnisses auf persönliche individuelle

Beziehungen aufgefangen werden.

2. Wie läßt sich das Recht auf Individualität und Selbstverwirklichung in selbstgewählten
Bereichen mit der moralischen Verpflichtung zu öffentlichem/politischem Engagement
vereinbaren?

und

3. etwas unerwartet: Wie läßt sich das Verhältnis von Verstand und Gefühl (gefühlsmäßiger

Erkenntnis) im politischen Handeln verbinden?"

Wolfgang Althof (Universität Fribourg)
Michael Zutavern (Erziehungswissenschaftüche Hochschule Koblenz)

Poütische Erziehung auf entwicklungspsychologischer Basis:

Curriculare Überlegungen

Althofund Zutavern konzentrieren ihren Beitrag aufeine Verteidigung des Kohlberg-Ansatzes
im Bereich der politbchen Bildung.

„Unser Ausgangspunkt war die Tatsache, daß (...) seit den 70er Jahren die Arbehen der

Forschergrappe um L. Kohlberg zur Entwicklung des moralischen Urteilens auch in der
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